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Cr Einguartierung. 


Einquartierung kommt! Dies Wort wirkt auf 
die Kinder elektriſirend, beſonders auf dem 
Lande. Die Mufik, die buntfarbigen Uniformen, 
Waffen und Pferde, die fröhlichen Gefichter, die 
Kleußerungen jugendlicher Lebenslust, fie bringen 
die Jugend aus Nand und Band. Auf dem 
Marktplatz warten ſie ſtundenlang auf die 
Soldaten, und die Jungens ſuchen ſich „ihren 
Soldaten“ auf, dem der Torniſter abgenommen 
und der Weg nach dem Quartier gezeigt wird. 
Aber auch das ſchöne Geſchlecht geräth in Feuer 
und viele marſchiren mit den Soldaten zu beiden 
Seiten der Sektionen mit ein, und manches 
Manöververhältniß findet ſeinen Abſchluß vor 
dem Standesamt. Etwas ernſter wird die Sache 
von den Eltern und Quartiergebern betrachtet. 
Sie müſſen und wollen dem Soldaten das 
‚erforderliche Quartier geben, der Staat zahlt 
aber für ſeine Soldaten ſo wenig, daß der 
Quartiergeber aus eigener Taſche zulegen muß, 
und da will es oft garnicht zureichen. In Danzig 
müſſen nach dem neuen Ortsſtatut auch Miether, 
welche 200 bezw. 250 Mk. Miethe zahlen, Soldaten 

aufnehmen. Da trifft die Einquartierung viele 
Arbeiter, die jetzt bei den theuren Lebensmittel- 
preiſen allein ſchwer zu kämpfen haben, und 
dei den überfüllten Wohnungen in Danzig wird 


es oft ſehr ſchwierig werden, der Einquartierung 


einen Raum anzuweiſen. da wird die Ein- 
‚quartierung eine Laſt, die nur getragen werden 
kann, wenn zu dem Mitgefühl mit den Soldaten 
Liebe zum Baterlande und Verehrung für den 
Kaiſer hinzukommt. 

Die Einquartierungslaft wird während des 
Kaiſermanövers eine erhebliche ſein. So ſehr 
wir für die Zukunft vom Staate fordern müſſen, 
daß er für ſeine Soldaten voll bezahlt, was ſie 
im Quartier gebrauchen, ſo wollen wir doch jetzt 
die Laft ruhig übernehmen und den Soldaten 
ein ordentliches Quartier geben. Wir müſſen 
dabei bedenken, daß unſere Brüder und Söhne 
auch darunter ſein könnten, und die Anſtrengungen 
im Manöver erhebliche ſind. 


Lokal-Nachrichten. 


* [Der Kriegerverein Ohra] hielt im Reſtaurant 
zur Oſtbahn einen Generalappell ab. Der Vorſitzende 
Herr Dr. Hennig gedachte des Hingangs der Mutter 
unjeres Kaiſers ſowie des Tages, an welchem vor 
31 Jahren die Schlacht bei Sedan von den vereinigten 
Kämpfern Deutſchlands geſchlagen wurde. Zur Auf- 
nahme in den Verein meldeten ſich 5 Herren. Die 
Derſammlung beſchloß, ſich in größter Stärke an der 
Spalierbildung beim Einzuge des Kaiſers in Danzig 
am 14d. Sept. zu betheiligen. Kerr Riebe wurde von 
der Derfammlung zum Führer bei der Spalierbildung 
beſtimmt. 5 
[Zum 9 Uhr⸗Ladenſchluß.] Das Kammergericht 
hatte ſich in dieſen Tagen das erſte Mal mit der Frage 
u beſchäftigen, unter welchen Umſtänden ein Ber- 
aufsladen als „geſchloſſen“ im Sinne der neuen Be- 
ſtimmungen des § 139e der Reichsgewerbeordnung 
anzuſehen ſei. Der Inhaber eines Helicateßwaaren⸗ 
geſchäfts war wegen Zuwiderhandlung gegen vor- 
genannte Beſtimmung angeklagt, weil die Ladenthüre 
während der Schluſßzeit war eingeklinkt, jedoch nicht 
verſchloſſen geweſen ſei. In der Vorinſtanz war der 
Angeklagte freigeſprochen worden, weil die Ladenthüre 


während der Berkaufszeit ſtets offen geſtanden habe 
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und der Nachbarſchaft bekannt geweſen ſei, daf bei 
eingeklinkter Thüre nichts verkauft werden ſolle. Das 
Kammergericht hob jedoch dieſes Urtheil auf und er⸗ 
kannte auf eine geringe Geldſtrafe unter folgender 
Begründung: Allerdings iſt anzunehmen, daß § 139 
a. a. D. nicht ein eigentliches Verſchließen der Ver⸗ 
haufsjtelle, ſondern nur ein Schließen des Geſchäfts⸗ 
verkehrs von der betreffenden Zeit an verlange. Dies 
muß aber nach außen für das Publikum kundbar 
gemacht werden. Durch das bloße Ginklinken der 
Ladenthüre kann das nicht geſchehen. Wenn auch die 
gewöhnliche Kundſchaft annehmen kann, daß der 
Geſchäftsverkehr bei zugeklinkter Thüre geſchloſſen 
ſei, jo genügt doch das Zuklinken nicht, um dem ge- 
ſammten Publikum gegenüber den Ladenſchluß 
erkennbar zu machen. 


Aus Danzig. 

*[Aaifertage.] Der Magiſtrathat angeordnet, daß 
am Tage des Kaiſer-Einzuges (14. Septbr.) fammt- 
liche ſtädtiſchen Bureaux und Kaſſen, mit Aus- 
nahme des Servis - Bureaus, geſchloſſen bleiben. 
Das Servis Bureau muß der Einquartierung 
wegen, den ganzen Tag geöffnet bleiben. 

Kinſichtlich des offenen Marktverkehrs während 
der Kaiſertage hat der Herr Polizeipräſident be⸗ 
ſtimmt, daß der Wochenmarkt am Sonnabend, 
den 14. d. M., ausfällt. der auf den freien 
Plätzen an der Markthalle abzuhaltende Wochen⸗ 
markt wird dortſelbſt am Donnerstag, den 12,, 
und Freitag, den 13. d. M., ſtattfinden, der auf 
Langgarten und Mattenbuden ſtattfindende 
Wochenmarkt wird nach anderen Straßen der 
Niederſtadt verlegt und ebenfalls am 12. und 
13. d. M. abgehalten werden. die Markthalle 
wird am 12., 13., 14. und 16. d. M. während 
des ganzen Tages geöffnet bleiben. 

* [Prinz Friedrich Leopold von Preußen] 
traf Mittwoch Abend kurz vor 6 Uhr mit dem 
fahrplanmäßigen Berliner Zuge, dem zwei Galon- 
wagen angehängt waren, auf dem Bahnhof in 
Langfuhr ein. Auf beſonderen Wunſch des 
Prinzen fand kein officieller Empfang ftatt. 

* [Dom Manöver zurück.]! Das 1. Leib- 
Huſaren-Regiment Nr. 1 ift Mittwoch Vormittags 
mittels mehrerer Sonderzüge in ſeine Garniſon 
in Strieß zurückgekehrt. 

* [Benutzung von Näumen ſtädtiſcher Volks⸗ 
ſchulen zu militäriſchen Zwecken.] Die Stadt 
Danzig hat die Räume mehrerer Volksſchulen für 


die Zeit der Einquartierung zu den Kaiſer-⸗ 


manövern zur Einrichtung militäriſcher Geſchäfts⸗ 
räume herzugeben in Ausſicht geſtellt. Für dieſe 
Schulen muß der Unterricht während der Zeit vom 
12. bis 17. September ausfallen. 


*I Winterfahrplan] Die königl. Eiſenbahn⸗ 


Direction zu Danzig hat nunmehr ihren zweiten 
und endgiltigen Entwurf des mit dem 1. Oktober 
in Kraft tretenden Winterfahrplans heraus- 
gegeben. 
kleinen Aenderungen bei den um 7.5 und 7.35 
Abends von hier nach Zoppot und 7.35 Abends 
von Zoppot nach Danzig gehenden Zügen, ſowie 
mit dem Ausfall des um 11.5 Abends projectirten 
Zuges von Zoppot betheiligt. 6 
I Parochial Verband.] In der letzten 
Sitzung des Parochialberbandes evangeliſcher 
Kirchengemeinden in danzig 
längerer Debatte der Etat für 1. Aprii 


Der Lokalverkehr iſt nur mit zwei 


wurde nach 


— —— 


1901/1902 auf rund 105 000 Mk. und die Kirchen ⸗ 
ſteuer wie bisher auf 15 Proc. der Einkommen- 
ſteuer feftgejeht. 

* [Ende eines Alkoholikers.] Mittwoch früh 
fanden Arbeiter in dem Neubau an der Ecke Kaſſu⸗ 
biſcher Markt und Pfefferſtadt einen mit einem Arbei er⸗ 
anzuge bekleideten ca. 45 Jahre alten, bisher unbe⸗ 
kannten Mann, welcher anſcheinend erſt vor kurzem 
verſtorben war. Augenfcheinlich hat derſelbe in der 
Nacht in ſtarker Zrunkenheit in dem Neubau vor dem 
Regen Schuß ſuchen wollen und iſt in Folge Blut- 
ſiurzes dort verſtorben. Eine noch ſtark nach Brannt⸗ 


wein riechende Flaſche lag in ſeiner Nähe. die Leiche 


wurde auf Nequiſition der Polizei per Korb nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe transportirt. ; 

IStadtoerordnetenſitzung am 3. September.] 
Auf dem ſüdlich vom Hohenthor befindlichen 
Feſtungsgelände, und zwar dem „Danziger Hof“ 
gegenüber, ſoll ein neues monumentales 
Amtsgebäude für die hieſige Reichsbank⸗ 
Hauptitelle errichtet werden. die Reichs 
bank hat ſich bereit erklärt, dazu den 


dem „Danziger Hof“ entſprechenden 1 


von 1097 Zu.-Meter Släche für rund 10 


Mark von der Stadt anzukaufen. Don den 
1097 Qu.-Metern ſollen 900 für das Gebäude, 
der Neſt, zum Theil ehemaliges Grabenterrain, 
für einen Dorgarten benutzt werden. 
Das letztere wird mit ca. 15 Mk. pro 
Qu-Meier bemerthet, jo daß für das eigeni- 
liche Bauterrain fih ein Satz von 108 Mk. pro 
Au.-Meter ergiebt. Für das Bauterrain des 
egenüber liegenden „Danziger Hofs“ find zwar 
f Zt. ca. 130 Mk. pro Qu.-Meter gezahlt worden, 
es iſt aber die inzwiſchen geſunkene Conjunctur 
und der umſtand zu berückſichtigen, daß ſich im 
Untergrunde des jetzt in Rede ſtehenden Bau⸗ 
terrains wei ſtarke Mauern aus früheren Be. 
feſtigungen befinden, welche die Fundamentirung 
vertheuern. der Magiſtrat hält ſomit dies erſte 
Kaufangebot für ſüdliches Feftungsgelände für 
vortheilhaft und empfiehlt deſſen Annahme. 
Letztere erfolgt ohne Widerſpruch. a 

ine wichtige Neuerung beabſichtigt der Ma- 
giſtrat in unſerem Schulweſen mit der Anſtellung 
von Schulärzten einzuführen. Er ſtellt zu dieſem 


Zwecke folgende Anträge: er 

1. ſich damit einverfianden zu erklären, daß für 
unſere Volksſchulen Schulärzte vom Magiſtrat ange- 
nommen werden, deren Thätigkeit durch eine vom 
Magistrat mit Zuſtimmung der Schuldeputation zu er⸗ 
laſſende Dienſtanweiſung zu regeln iſt; a 

2. zu beſchließen, daß die Schulärzte für ihre Mühe ⸗ 
waltung ein vierteljährlich postnumerando zu zahlendes 
Konorar erhalten, deſſen Höhe nach der Anzahl der 
den einzelnen Schulärzten überwieſenen Klaſſen in 
folgender Weiſe berechnet werden ſoll. Es werden 
für je 5 Klaſſen bezw. angefangene 5 Klaſſen pro Jahr 
75 Mk., mindeſtens aber 225 Mh. gezahlt. Dabei joll 
es keinen Unterſchied machen, ob in die dem einzelnen 

rte überwieſene Klaſſenzahl eine oder mehrere 
Schalen fallen. Sind mit den ſchulärztlichen 
Beſuchen Fahrten in die Vororte verbunden, 
ß werden die thatſächlich aufgewendeten Koſten 
ür Gifenbahn- und Dampfbootfahrt auf Liquidation 


vergütet, falls nicht für ſolche Fahrt ein Pauſchquantum 
vereinbart wird. 5 85 2 
. Zu beſchließſen, daß für das Winterhalbjahr 1901½ 
die Summe von 2500 Mk. zur Durchführung des Be⸗ 
ſchluſſes ad 2 verwendet werde pe i 
* barin zu willigen, daß das „Reglement für die 
Beauijihtigung der Elemenkarſchulen der Stadt Danzig 
und ihrer Vorſtädte durch Schulvorflände vom 


28. Japuar 1868”, weiches am 23 dezember 1863 die 


Zuſtimmung der Stadtverorbneten-Berſammlung er 
halten hat, erjeht werde durch eine vom Magiſtrat 


ein Mitglied des Schulvorſtandes 


Kreiſes putzig, Herr Tappen, 
geklagten beſchwerdeführend an den Herrn 


ee 


mit Zuftimmung der Schuldeputation zu erlaſſende 
Ordnung für die Beaufſichtigung der Volksſchulen der 
Stadt Danzig und ihrer Vorſtädſe durch Schulvorſtände. 
in der folgende Beſtimmungen enthalten find: a) jede 
Bolksſchule ſoll einen Schulvorſtand erhalten, b) der 
Schulvorſtand einer Schule ſoll beſtehen: 1. aus dem 
Rector der betreffenden Schule als Vorſitzenden, 
2, aus dem Schularzt der betreffenden Schule, 3. aus 
drei Gemeindemitgliedern des betreffenden Schul- 
bezirkes. 

Die Mitglieder ad 3. werden auf die Dauer von 
ſechs Jahren von der Stadtverordnetenverſammlung 


gewählt. Ein Ausſcheiden vor Ablauf der ſechsjährigen 


Wahlperiode findet außer in den Fällen, in denen die 
Niederlegung eines Gemeinde-Amtes nach der Städte- 
ordnung zuläſſig bezw. nothwendig ift, nur ftatt, wenn 
feinen Wohnſitz 
innerhalb des Schulbezirks aufgiebt 

Dieſe Angelegenheit rief eine ca. anderthalb- 
ſtündige debatte hervor. Der Referent, 
Stadt. Fuchs, befürwortete die Annahme 
der Magiſtratsanträge, welche demnächſt Ober ⸗ 


bürgermeiſter Delbrük in Bezug auf ihre 


Entſteyhung und praktiihe Tragweite näher er ⸗ 
täuterte. Gegen dieſelbe ſprachen darauf die 


Stadt. dr. eh mann, Bauer und Schmidt, 


Davidſohn und Knochenhauer. 


Tornwaldt, 
während 


für dieſelben die Gtadiv. Dr. 


Stadtv. Mir betonte, daß es wünſchenswerth 


ſel, bet dem Unterricht in der Schule die Geſund⸗ 


heitspflege mehr zu berückſichtigen. Schließlich 
wurden die oben mitgetheilten Anträge mit 


27 gegen 12 Stimmen angenommen. 


vom Biſchof angeordnete 


dem wurde gegen 


Nach der 
Pfarrer am 23. dezember v. 3. ſich gegen den⸗ 
ſelben vergangen haben. 


[Prozeß wegen Verſtoßes gegen den ſog. 
Kanzeiparagraphen,] welcher ſich gegen den 
natholiſchen Pfarrer Franz Tyczyunski aus 
Gr. Starſin richtet. der von der Anklage- 
behörde angezogene § 180 0 des Strafgeſetzbuchs 
wurde dem Strafgeſetzbuch zur Zeit des „Cultur- 
nampfes“ eingefügt. Er hat folgenden Wortlaut: 

„Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, 
welcher in Ausübung oder in der Berantaffung der 
Kusübung feines Berufes öffentlich vor einer Nenſchen⸗ 
menge, oder welcher in einer Kirche ober an einem 
anderen zu religidjen Verſammlungen beſtimmten Orte 
vor Mehreren Angelegenheiten des Sigales in einer 
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum 
Gegenſtiande einer Verkündigung ober Erörterung 
macht, wird mit Gefängniß ober Feſtungshaft bis zu 
zwei Jahren beſtraft.“ 


Anklage ſoll der aggeſchuldigte 


Beranlaſſung zu der Anklage hat eine Petition 
von Gemeindemiigliedern in Gr. Starſin an den 
Biſchof Herrn Dr. Roſentreter zu Pelplin gegeben. 
Borher ſchon hatte ſich der Landrath des 
über den An- 
ber- 
präſidenten gewandt. In dieſer Beſch rde 
wurde hauptſächlich gerügt, daß der Augen ate 
bei den Gottesdienſten das Gebet für Aniter und 
Marine und auch die 
Fürbitte für die in 
China kämpfenden deutſchen weglaſſe. 7 

den Angeklagten der Vor- 
wurf erhoben, er ſetze bei dem Confirmanden- 
unterricht das Deutſchthum zurück, indem er auch 
ſolche Confirmanden dem polniſchen Unterricht 
zuweiſe, die des Deutſchen mächtig find. Don 


Reich ſowie für Heer und 


44 Gonfirmanden nahmen damals blos fünf am 


deutſchen Unterricht Theil. der Herr Ober- 


praſident ſandte die ihm vom Candrath zuge⸗ 


welchen die 


gangene Beſchwerde an den Biſchof zu Pelplin. 


dieſem war damals auch gerade die 
Petition aus der Starſiner Gemeinde 
zugegangen. daraufhin verordnete der Biſchof, 


daß fortan im Zahre ſechs deutſche Gottesdienſte 


abgehalten werden ſollten. Auch ſollte an jedem 
Sonntage das Evangelium in deutſcher Sprache 
vorgeleſen werden. Am 23. Dezember v. Js. 
dem vierten Adventsſonntage, brachte der Ange- 
klagte die Verordnung des Biſchofs zur Kenntniß 
feiner Gemeinde. Wie er dabei vorging. haben 
wir ſchon nach der erſten Verhandlung erzähl 
Er ſoll dabei Bemerkungen gemacht heben, in 
Anklage das ihm jetzt zur Dali ge- 


egte Vergehen erblickt. 


Ein zweites Rachſpiel knüpfte ih an dieſen 
0 Borgang übrigens am zweiten Weihnadhtsfeiertage.. 
Früher fielen an den zweiten Feiertagen, denn 
ehalten wurden die poln iſche. 


beutſche Predigten | 
ae uk Diesmal hielt der i 


Predigten überhaupt aus. 


* 


unſere Reiche gegenſeitig durch 


Angeklagte aber zuerſt eine polniſche Predigt und 
theilte am Schluß derſelben mit, daß er ſich erſt 
ſtärken und dann deutſch predigen werde In 
der Kirche blieben ca. 80 Perſonen zurück. um 
die deutſche Predigt anzuhören. Darunter be- 
fanden ſich auch ſolche Perſonen, die polniſch 
ſprechen. Diefe fragte der Angeklagte. ob fte 
auch die deutſche Predigt hören wollten. worauf fie 
die Kirche verließen. Jetzt blieben nur wenige 
perſonen in der Kirche zurück. Der Pfarrer 
erklärte nun, vor leeren“ Wänden nicht zu 
predigen, und hielt überhaupt keinen deutſchen 
Gottesdienſt ab. 

Der Staatsanwalt führte in feinem Plaidoner 
aus, daß die Schuld des Angeklagten durch 
die Beweisaufnahme voll erwieſen jei und 
beantragte Feſtungshaft von einem Monat der 
VBertheidiger plaidirte dagegen für Freiſprechung. 
indem er ausführte, daß der Angeklagte nicht 
Angelegenheiten des Staates erörtert habe. dann 
aber auch nicht in einer den öffentlichen Frieden ge- 
fährdenden Weiſe geſprochen habe Weiter beſtritt 
der Bertheidiger, daß dem Angeklagten der Dolus 
nachgewieſen ſei. — Das Gericht ſchloß ſich den 
Ausführungen des Staatsanwalts an und er- 


kannte, ſeinem Antrage gemäß, auf ein Monat 


Feſtungshaft. 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es iind ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Ohra Blait 359 von 
dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Rehfuß an die Eigen. 
thümer Franz Schulz'ſchen Eheleute; Kahlberg Blatt 18 
von der Wittwe Grundwald, geb Schmidt, an die 
Tiſchlergeſelle Höhn'ſchen Eheleute; Petershagen 
Prebigergaſſe Nr. 6 von den Schloſſer Hommel'ſchen 
Eheleuten an die Bäckergeſelle Neumann'ſchen Eheleute 
für 9000 Mk. Ferner ift das Grundſtück Schidlitz 
Alte Sorge Nr. 5 nach dem Tode der Franz Schimanski⸗ 
ſchen Eheleute auf deren Sohn den Schiffsſteuermann 
Franz Michael Schimanski übergegangen. 


—— ———— 


Verſchiedenes. 


[Prinz Tſchun beim Kaiſer.] Mittwoch 
Mittag wurde der chineſiſche Prinz vom Katſer 
empfangen. Der Prinz verlas zunächſt folgendes 
Schreiben des chineſiſchen Kaiſers; 

Der große Kaiſer des Tatſing⸗Reiches entbietet Gr, 
Majeſtät dem großen deutſchen Kaiſer Gruß. Seitdem 
ſtändige Geſandtſchaften 
vertreten find, haben wir ununterbrochen in den 
freundfchaftlichiten Beziehungen zu einander geſtanden. 
Die Beziehungen wurden noch inniger als Ge, könig ⸗ 
liche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen nach Peking 
kam und wir hierbei den Vorzug hatten, Ge. königliche 
Hoheit freunbſchaftlich empfangen und mit ihm in ver- 
trauter Weiſe verkehren zu können. Leider drangen 
inzwiſchen im 5. Monat des vergangenen a 5 die 
Boxer in Peking ein. Aufſtändiſche Soldaten ſchloſſen 
ſich dieſen an und es kam dahin, daß Ew. Majeſtät 
Geſandier Freiherr v. Ketteler ermordet wurde. ein 
Mann, der, ſo lange er feinen Poſten in Peking be- 
kleidete, die Intereſſen unſerer Länder auf das 
wärmſte wahrnahm und dem wir unſere be⸗ 
ſondere Anerkennung zollen mußten. Wir bedauern 
auf das tiefſte, daß Freiherr v. Ketteler ein jo 
ſchreckliches Ende gefunden hat, um ſo mehr, als uns 
das Gefühl der Verantwortung ſchmerzt, nicht in der 
Lage geweſen zu ſein, rechtzeitig ſchützende Maßregeln 
zu treffen, Aus dem Gefühl unſerer ſchweren Ber- 
antwortlichkeit heraus habe ich befohlen, ein Denkmal 
an der Stelle des Mordes zu errichten. Weiterhin 
haben wir den haiſerlichen Prinzen Tſchun an der 
Spitze einer Sondergeſandtſchaft nach Deutſchland ge- 
ſandt mit dieſem unſerem Handſchreiben. Prinz Tſchun⸗ 
unſer leiblicher Bruder, joll Ew. Majeſtät verfichern, 
wie ſehr uns die Vorgänge im verfloſſenen Jahre be ⸗ 
trübt haben und wie ſehr die Gefühle der Reue 
und der Beſchämung uns noch beſeelen. 
Ew. Majeſtät jandten aus weiter Ferne Ihre Truppen, 
um den Boperaufſtand niederzuwerfen und Frieden zu 
ichaffen zum Wohle unſeres Volkes. Wir haben 
in dem Prinzen Tſchun befohlen, Ew. Majeität 
unſeren Dank für die Förderung des Friedens 
perſönlich auszuſprechen. Wir geben uns der Hoff. 
nung hin, daß Ew. Majeſtät Entrüftung den alten 
freundſchaftlichen Geſinnungen wieder Raum gegeben 

at und daß in Zukunft die Beziehungen unſerer 
eiche zu einander ſich noch vielſeitiger, inniger und 
ſegensreicher geſtalten mögen als bisher. Dieſes iſt 
unſere feſte Zuverſicht. 

‚Der Kaiſer nahm dieſes Schreiben aus den 
Händen des Prinzen Tſchun entgegen. Es erfolgte 
dabei folgende 


Anrede des Prinzen Tſchun: 


Im Auftrage des großen Kaiſers, meines aller 
gnädigſten Herrn und Gebieters, habe ich die Ehre, 
allerhöchſt deſſen Schreiben in Ew. Majeſtät kaiſerliche 


Hände zu übergeben. Nach den im vergangenen Jahre 


in China eingetretenen aufſtändiſchen Bewegungen 


Mute der Rafſerbiche Koi aus Aagenem Antriebs 
nicht weniger als auf Ber langen der Mächte die 
Verpflichtung, durch eine beſondere Miſſton 
nach Deutſchland Ew. Majeftät ſein aufrichtiges Be⸗ 
dauern über dieſe Vorkommiſſe, insbeſondere über den 
Vorfa. welchem Ew. Majeſtät ausgezeichneter Ge⸗ 
ſandter Freiherr o. Ketteler zum Opfer gefallen ift, 
auszuſprechen Um die Aufrichtigkeit dieſes Bedauerns 
über allen Zweifel zu erheben, beſtimmte Ge. Majeftät 
der Raıfer ſeinen allernächſten Blutsverwandten für die 
Miſſton. Ich bin in der Tage. Ew. Mafeſtät zu verſichern. 
daß der Kaiſer, mein allergnädigſter Herr, den Wirren, 
welche großes Unglück über China gebracht haben und 
für deutſchland Berlufte und Sorgen, im vollſten Sinne 
des Wortes ferngeſtanden hat. Dennoch hat nach dem 
eit Jahrtauſenden beſtehenden Gebrauche der Kaiſer 
don China die Schuld dafür auf feine eigene geheilngte 
Perſon genommen. Ich habe daher den Auftrag, die 
innigſten Gefühle des Kaiſers, meines erhabenen 
Herrn, für Ew. Majestät bei Ueberreichung dieſes 
Schreibens zum Aus druck zu bringen. Auch ber Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin und der ganzen kaiſerlichen Familie 
bin ich beauftragt, Dolmetſch der Gefühle des großen 
Kaiſers don China zu fein und den Wunſch auszudrücken. 
daß Ew. Majeſtät Haus blühe und Geſundheit, Glück 
und Segen in vollſtem Maße genieße. Se Majeität. 
der Kaiſer von China hofft, daß die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres nur eine vorübergehende 
Trübung geweſen ſind und daß, nachdem das Gemölk 
nunmehr der Klarheit des Zriedens gewichen. die 
Völker Deutſchlands und Chinas ſich gegenſeitig 
immer beſſer verſtehen und ſchätzen lernen mögen. 
Dies iſt auch mein aufrichtigſter Wunſch. 


Antwort des Killers. 


Hierauf richtete der Naifer die nachſtehend 
Antwort an den Prinzen Tſchun: 

Nicht ein heiterer feſtlicher Anlaß, noch die Er⸗ 
füllung einer einfachen Höflichkeitspflicht haben 
Ew. kaiſerliche Hoheit zu Mir geführt. ſondern ein 
tieftrauriger und hoch ernſter Vorfall. Mein Geſandter 
am Hof Sr. Majeltät des Kaiſers von China. Freiherr 
v, Ketteler, iſt der auf höheren Befehl erhobenen Mord. 


waſſe eines haiſerlich-chineſiſchen Soldaten in der 
Hauptftabt Chinas erlegen, ein unerhörtes 
Verbrechen, welches durch Völkerrecht und 


Sitte aller Nationen gleich ſehr gebrandmarkt wird. 
Durch Ew. haiferliche Hoheit habe Ich ſoeben den Aus- 
druck des aufrichtigen und tiefen Bebauerns Gr. 
Majeſtät des Kaiſers von China über das Vor- 
kommniß vernommen. Ich will gerne glauben, daß 
Ew. kaiſerliche Hoheit kaiſerlicher Bruder perſönlich 
dem Verbrechen und den weiteren Gewaltthaten gegen 
unverletzliche Geſandtſchaften und friedliche Fremhe 
ferngeſtanden hat. Um jo ſchwerere Schuld trifft 
feine Rathgeber und feine Regierung. Dieje mögen 
ſich nicht darüber käuſchen, daß ihnen Entführung 
und Verzeihung für ihr Verſchulden nicht durch 
die Sühnegeſandtſchaft allein ausgewirkt werden 
kann jondern nur durch ihr ſpäteres Ver. 
halten gemäß den Vorſchriften des Vötherrechts 
und der Sitten eiviliiieter Nationen. Wenn Ge 
Majeftät der Kaiſer von China die Regierung jeines 
großen Reiches fürderhin ſtreng im Geiſte dieſer Vor⸗ 
Schriften führt, wird auch jeine Hoffnung ſich erfüllen, 
daß bie trüben Wolken der Wirrjale bes vergangenen 
Jahres überwunden werden und zwiſchen Deutſchland 
und China wieder wie früher dauernd friedliche und 
freundliche Beziehungen herrſchen, die den beiben 
Völkern und der geſammten menſchlichen Eivtliſatton 
u Segen gereichen. In dem aufrichtigen und ernſten 

unſche, daß es fo ſein möge, heiße ich Ew. kaijer- 
liche Hoheit willkommen, 

„IChineſiſche Unterthäntgheit.] Das Ceremontell 
bei dem Empfang von dem chineſiſchen Kaiſer 
beſteht für die Chineſen im Rotau. nämlich 
dreimal mit der Stirn den Boden berühren, 
alsdann neunmal verneigen. das muß hübſch 
ausſehen. — 5 

„[Eine intereffante Umfrage] hat ein Fam 
burger Lehrer kürzlich bei ſeinen Stadtſchul⸗ 
kindern gehalten und dabei folgende merkwürdige 
Ergebniſſe erzielt. Bon 120 zehn- bis ſechszehn⸗ 
jährigen Kindern hatten 49 nie pflügen gejehen, 
58 niemals eine Schafheerde erblickt, 70 nie ein 
Deilchen wachſend geſehen, 90 nie eine Nachtigall 
gehört, 89 keinen Sonnenaufgang, 33 keinen 
Sonnenuntergang beobachtet. Der Lehrer kommt 
daher zu dem Schluſſe: Die Schulkinder kennen 
Theater und Concert, Ausſtellung und Mufeen, 
Bazare und Waarenhäuſer, kurzum die Dinge 
der Cultur und Uebercultur, aber die Grundlage 
aller Cultur, die Anſchauungen von den Dingen, 
von dem Leben in der Natur ſind ihnen fremd. 
Eine Kochausſtellung haben ſie gejehen, aber 
fragt ſie einmal, wie das allergewöhnlichſte 
unſerer Nahrungsmittel, das Brod, entſteht: wer 
von ihnen könnte ein klares, auf Anſchauung 
begründetes Bild geben? Eine Raubthierfütterung 


iſt ihnen ein Kochgenuß, aber laßt ſie einmal er- 


zählen, wie eine Schwalbe ſich die Nahrung ſucht 


7 


wie ein Spätzlein trinkt, und fie werden euch 
mit großen fragenden Augen anjehen. Bon 
Hunderten und Aberhunderten der gewöhnlichſten 
Dinge und Vorgänge haben ſie nur Worte, aber 
keine Anſchauung, alſo auch keinen rechten 
Begriff. f 

Die Oppoſttion an der Negierung.] Das 


inisch Miniſterium iſt jetzt aus der Oppofition | 


zuſammengeſetzt. der däniſche König ſagte zu 
einer Abordnung, die ihm für den Syſtemwechſel 
dankte, Folgendes: ; 
Ich baue feſt darauf, daß die große Mehrheit des 
Volkes, welches durch die Berufung dieſes Miniſteriums 
feine Münſche erfüllt ſieht, nun durch Thaten beweiſen 
wird, daß es nicht nur verſteht, feine Vertrauens- 
männer als Führer der Oppoſition zu unterſtützen, 
ſondern auch in der ungleich ſchwereren Aufgabe als 
verantwortliche Reiter der Regierung. 
[Don einem neuen Kulturkampf] wird 
jetzt in den Zeitungen viel geſchrieben, Es ſcheint 


der Schuhmacher Paul 
Thomas hatte es nämlich unterlaſſen, bei ſeinem 


keiner Weiſe weder mit der That noch mit 
Worten, die Anhänger des Liberalismus zu 
unterſtützen. Alſo gelobe ich und ſchwöre ich bei 
den heiligen Evangelien.“ 

* (Ein merkwürdiges Sirafmandat!] erhielt 
Thomas in Striegau. 


Anzuge in Striegau und bei ſeiner polizeilichen 
Anmeldung feine Vorſtrafen anzugeben. Hier- 
gegen erhob, wie die „Bresl. Zig.“ mittheilt, der 
Schuhmacher Widerſpruch und wurde vom Schöffen- 
gericht freigeſprochen. Auf Grund der beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen, fo hieß es im Urtheil, 
jei die Polizeibehörde nicht befugt, eine Polizei- 
verordnung zu erlaſſen, welche die anziehenden 
Bürger verpflichte, ihre Dorfirafen bei der An- 
meldung der Behörde mitzutheilen. 

* [etwas mehr Vertrauen] in die wirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniſſe macht ſich in den letzten 
Tagen an der Börſe bemerkbar und findet in 


um Konfeſſion und Kirche zu handeln. Da ſollte 
man lieber Frieden halten. 


[Ein amerikaniſches Glaubensbekenntniß.] 
„Ich glaube und bekenne“ und ſo weiter — 
„und da die römiſchen Päpſte, insbeſondere 
Pius IX. und Leo XIII. erklärt haben, daß die 
liberale Lehre unvereinbar mit der katholiſchen 
Lehre iſt, oder daß der Pontifex zu Rom ſich 
nicht mit dem Liberalismus auszuſöhnen ver⸗ 
mag, nehme ich aufrichtig dieſe Entſcheidung der 
Kirche an, trenne mich von der Secte, welche 
dieſen Namen führt und gebe den Titel eines 
Liberalen auf. In Folge deſſen verurtheile ich 
die liberale Lehre, um mich in Zukunft einzig 
und allein römiſch - apoſtoliſcher Katholik zu 
nennen, und ich verſpreche mit der Hilfe Gottes, 
mich nie wieder als liberal zu bezeichnen, in 


Lese der allgemeinen Friedenszuverſicht, welche 
durch die Reiſe des Zaren nach Danzig und 
Frankreich geitiegen tft. 

[Eine Statiſtik der durch die Landestrauer 
erlittenen Verluſte] veranſtalten in Berlin mittels 


Fragebogen, die allen Betheiligten zugehen, die⸗ 


jenigen Berufsgruppen, welche in erſter Linie 
durch das Verbot der Abhaltung von muſikaliſchen, 
dramatiſchen und ſonſtigen feſtlichen Deran⸗ 
ſtaltungen geſchädigt worden ſind. Das geſammte 
Material ſoll dem Landtage überwieſen werden. 

* [Beitätigung.| Der ſocialdemokratiſche Reichs- 
tagsabgeordnete Bock iſt als Mitglied des Ver- 
waltungsgerichts für die Herzogthümer Coburg 
und Gotha beſtätigt worden. 

Zum Proteſtantismus übergetreien] iſt, 
wie kurz bereits ſchon gemeldet, 


— — — nina LAURA ATELIER — 


Spott iſt eine Art der Rede, die ſehr vor ⸗ 
theilhaft auf unſern Geiſt, aber ſehr nachtheilig 
auf unſer Herz wirkt. Montes quieu. 


— 


9 Nachdruck verboten, 


Milderet-Rache. 
Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


Wenn man von Gmund die Straße aufwärts 
nach Weſten verfolgt, erreicht man nach etwa 
einer halben Stunde das langgeſtreckte, zwiſchen 
Obſtbäumen aller Art gelegene Dorf Einſterwald. 
Zu Anfang deſſelben, wo linäs die Straße nach 
Kaltenbrunn ablenkt. lag ein kleines altes Haus, 
„Schmidhäus!“ genannt; dicht dahinter begann 
der tiefe Wald, welcher dem Dörſchen den Namen 
gab. In dieſes alte Anweſen war nun der Haust 
verzogen, fleißig ſeinem Geſchäft obliegend, doch 
— wie die Jäger. behaupteten — ehenſo fleißig 
dem Wilde nachgehend, wozu freilich die Lage 
des Käuschens alle möglichen Vortheile bot. 

Zwar, wer in Stube und Werkſtatt des Fausl 
hätte nachforſchen wollen, der hätte nichts Ber- 
dächtiges finden können und wenn auch ein ver⸗ 
rätheriſcher Geruch oft aus dem brodelnden Topfe 
auf dem Zeuer aufitieg, da zeigte verſchmitzt 
lachend der Hausl das Sell eines feiner ge- 
ſchlachteten Stallhaſen. Wenn aber ein guter 
Freund ihn beſuchte und die Branntweinflaſche 
öfters gekreiſt hatte, dann ſagte er wohl mit 
leuchtenden Augen: 

„Die Jägerei kann ich nicht laſſen! Das kommt 
ſo über mich wie ein Fieber, ſobald die Jagd 
geöffnet iſt, und warum ſollte ein armer Kerl 
wie ich, nicht auch ſeine Freude daran haben? 
Es hat kein Reicher ein größeres Recht auf das 
frei herumlaufende Bieh als wir Armen auch!“ 

Aber im folgenden Augenblick lachte er hell 
auf und jagte: „Es war ja nur mein Scherz! 
Ich werde doch nicht fo dumm fein, meine Haut 
auf den Markt zu tragen, um ſo ein Stück Wild⸗ 
pret! Ich habe ja Stallhaſen genug, die ſind 
mein Eigenthum, da kann mir Niemand etwas 
anhaben.“ 

In feiner Werkſtatt ſah es gar ordentlich und 
akkurat aus; rings an den Wänden das ver- 

ſchiedene Werkzeug aufgehängt, die Kobelbank an 
der langen Wand und an einem Zenſter der 
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ſiß, ſtets zu allerhand Späßen aufgelegt wenn 
ein bekanntes Dirndl vorbeiſchritt; er war weither 
geſucht wegen ſeiner akkuraten Arbeit. 

An einem kalten Spätnachmittag zur Zaſchings⸗ 
zeit des Jahres 1833 ſchlichen allerlei verdächtige 
Beſtalten heimlich und theilweiſe vermummt aus 
dem nahen Walde auf das einſame Kaus zu, 
und verſchwanden ſcheinbar erwartet in demſelben. 
Der Haus! vo’ Finſterwald hatte alle Kameraden 
auch wirklich zuſammenbeſtellt, um dem verhaßten 
Mayr einen boshaften und ſpöttiſchen Naskenzug 
zu veranſtalten und alle Burſchen waren gerne 
dabei; nach genauer Beſprechung brachen fie bei 
anbrechender dämmerung auf und ſteuerten 
gerade auf das Forfthaus zu, wo der Revier- 
jäger eben mit dem Ruap eine ernſte Beſprechung 
wegen Schützenpaſſen an der Schlierſeer Grenze 


war ein langer Zug wunderlich ver- 
mummter Geſtalten mit geſchwärzten Geſichtern 
vorauf, dann Andere mit Hirſch-, Reh⸗ und 
Gemſenköpfen, dann eine Reihe von Teufeln, 
welche eine Todtenbahre krugen, auf welcher groß 
und dick der Name „Mayr“ ſtand, drei mit 
Schweglpfeifen und zum Schluß iſt der Tod 
langſam nachmarſchirt, eine große Sanduhr auf 
dem Kopf und mit einer gräulichen Larve, welche 
ausſah, als wäre ſie aus lauter Todtenknochen 
zufammengemacht, 

Alle im Zuge haben geſchrieen und gebrüllt, 
daß den Leuten angſt und bang geworden iſt 
und der Mayr, der bei dem ſchrecklichen Lärm 
aufgeſprungen war, hat zum Ruap geſagt: 
„Schnell die Thüre verriegelt, das ſieht ja aus 
wie ein Haberfeldtreiben; meinen Zwilling her, 
daß ich der Bande eines hinaufpfeifern kann, 
wenn's Noth thut.“ 

Doch ehe er nach ſeinem Zwilling greifen konnte, 
hatte der „Tod“, welcher mit Bogen und Pfeil 
bewaffnet war, ein regelrechtes Schießen auf die 
Fenſter eröffnet; da haben der Mayr und der 
Ruap die Zwilling gepackt und find damit in den 
Stall hinausgegangen, weil da heine Feniter 
waren, und nun haben ſie gepaßt, was da wohl 
noch weiter kommen könnte. 5 
Im Zug haben fie zuerſt angefangen zu fingen 
nach einer alten, tiefelegiſchen Voiksweiſe: 

„na Jagaknecht vo’ Schliers 

War jelba voll Bo’druß, 

Weil er des Seppei's Unglück war 

Und er den Hirſch'n ſchuß!“ 4 
und als dieſe geendet, begannen andere im Zuge 
Befindlichen in brüllender Weiſe; 


/ 


in Kaſſel 


Stuhl, auf weichem er oft ſchnitend und fingend 
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Prinzeſſin Marie Reuß, geborene Beine 
zeſſin von Hohenlohe-Oehringen. 5 

” [Der Kaiſer] hat aus ſeinem Dispoſitions⸗ 
fonds der evangeliſchen Gemeinde zu Keich⸗ 
hennersdorf 14000 Mk. als Beihilfe zu den 
Koſten für den Bau eines neuen Schulhauses 
überweisen laſſen. Ganz auf Koſten des Kaiſers 
ſoll in Racot im Regierungsbezirk Poſen, wo für, 
228 Kinder der dortigen katholiſchen Gemeinde 


nur zwei Lehrer und unzureichende Räumlichkeiten 


vorhanden ſind eine neue größere Schule gebaut 
werden. 


»[Theuerung und Genoſſenſchaft.] Die durch die 
Poſener ZFleifhermeifter vorgekommene außzer⸗ 
ordentliche Erhöhung der Fleiſchpreiſe — dieſelben 
find vielfach höher als in Berlin, in keinem Falle 
aber niedriger — hat die Gründung einer größeren 
Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft angeregt. Die vor⸗ 
bereitenden Schritte, um eine ſolche Genoſſenſchaft 
ins Leben treten zu laſſen, ſind bereits erfolgt 
und es intereſſirt ſich hierfür ganz beſonders auch 
der Herr Oberpräſident, der ſich in der Angelegen⸗ 
heit hat eingehend unterrichten laſſen. Zugleich iſt 
auch die Errichtung einer Einkaufsgenoſſenſchaft 
für Backwaaren geplant. Die im vorigen Jahre 
hier ins Leben gerufene Kohleneinkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zählt bereits über 3000 Mitglieder und be⸗ 
findet ſich in blühendem Zuſtande. 

[ Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften.] der 
16. ordentliche Verbandstag der deutſchen Bau⸗ 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaften findet unter Bor- 
ſitz von Felifh-Berlin am 14. d. Mis. in München 
ſtatt. Es findet unter anderem eine Reviſion der 
Satzungen und eine Beſprechung über die bereits 
eingetretenen Wirkungen der neuen Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze vom 30. Juni 1900 ſtatt. 


„Da' Mayr, der is g'ſtorb'n, 
Der d' Leut daſchiaßt, daſchlagt, 
San d' Engl d'rum kemma, 
Ham Hörndln aufg'habt. 


Da’ Mayr, der Schinda, 

Der kimmt uns g'rad recht, 

Denn wann er no' länga lebt, 

Is er für d' Köll a' no’ z'ſchlecht!“ 


Und dann haben fie gejuchzt und geſchrieen, daß 


die Leute zuſammengelaufen find. 

Immer ärger wurde das Geſchrei und Bejohle, 
beſonders der Tod hat ſchrecklich getobt, dabei iſt 
die ganze Bande ums Haus herum geraſt und 
jedesmal, wenn ſie an der Haus- oder Stallthür 


vorbeigekommen find, hat der Tod dagegen ge⸗ 
und Verwünſchungen ausgeſtoßen. 


ſchlagen 
Drinnen aber hat der Ruap zum Forſtwart gejagt: 
„Wenn die Hallunken jetzt wieder herum 


kommen und ſolchen rohen Spektakel machen, 


dann zieh' ich den maskirten Tod einmal herein!“ 


Und richtig, gerade hatte der Tod noch gräulicher 


geſchrieen und gebrüllt und an die Stallthür 


gepocht, da hat plötzlich der Mayr die Thür auf. 
geriſſen, der Ruap aber hat den Tod hinein⸗ 


gezogen und ſchnell iſt die Thür wieder zugemacht 


worden. Dann aber hat es eine Prügelſuppe für 


den „Tod“ gegeben, daß er drinnen ſchier noch 


gräulicher geſchrieen hat wie draußen, und wenns 


nicht ſo dunkel geweſen wäre, hätte er wohl 
kaum noch ſeine geraden Glieder davongetragen; 
ſo aber iſt's ihm unter den Hieben vom Mayr 
und Ruap doch endlich gelungen, den Ausgang 
wieder zu finden und ganz zerſchunden und 
hinkend iſt er heimgeſchlichen. 3 

Die Leute, welche erſt vor Angſt und Schrecken 
kaum zu athmen wagten, haben aber herzlich 


legen, ohne mehr nach den Anderen zu fragen, 


2 


die dann auch bald auseinander gegangen find, 


Ein Unglück hat's weiter nicht gegeben, aber am 


Forſthaus waren alle Feniter und Kreuzſtöcme 


eingeſchlagen. 


Der Hausl hat ſich die Nacht ohne Schlaf in 


ſeinem Beit hin- und hergewälzt, der Ruap hat 


ihm halt den Rücken gar zu gut gebroſchen 


genommen: 


„Wartet nur, wir kommen ſchon noch einmal 7 


zuſammen, aber dann lache ich, und es foll 


wieder einmal wahr werden „wer zuletzt lacht. 
lacht am beſten!“ — 


(sortſehung folgt) 
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gehabt und fuchsteufelswild hat er ſich vor 


Er 


F 
gelacht, wie der lahme Teufel ganz kleinlaut nah 
Finſterwald geſchlichen iſt, um ſich zu Bett zu 
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ekanntmachung. 
Für „ kanöverzeit vom 17. d. Mts. ab werden noch 
Geſpanne gebraucht. a 
dei freiwilliger Geſtellung wird eine Vergütung 

bis 8 Mk. gezahlt, wohingegen bei Zwangsgeſtellung 
nur 15,75 Mk. für den vollen Tag gezahlt werden. — 
Sollten freiwillige Anmeldungen nicht ausreichend erfolgen, 
würde den Geſpann haltenden Einwohnern Ohras zwangs- 
weiſe Geſtellung der Geſpanne auferlegt werden. 

Ohra, den 1. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
5 Lind. 


Bekanntmachung. 


die Entleerung und Abfuhr der Kloakzen hieſiger 
beiden Schulen vom 1. Oktober d. Is, ab ſoll im Termin 


am Montag, den 9. September d. Is., Nachmittags 


Uhr, im Amtshauſe durch Ausbietung an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 


Ohra, den 1. September 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 10. bis 12. September d. Zs. foll 
von dem in Schönfeld eingerichteten Manöver-Proviantamt 
die für die Einquartierung in Ohra erforderliche Fourage 
von 1046 kg Hafer, 455 kg Heu, 318,5 kg Stroh nach 
Ohra abgeholt werden. 

Die Anfuhr obiger Fourage foll an den Mindeſt⸗ 
fordernden durch Ausbietung im Termin am 9. September 
d. 3s., Nachmittags 4 uhr, im Amtshauſe vergeben 


werden. 


Ohra, den 1. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. N 


Bekanntmachung. 


Auf Schönfelderweg wird eine geeignete Beamten⸗ 
wohnung geſucht (2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör) 
Offerten erbittet umgehend 


Ohra, den 27. Auguſt 1901 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—1 Uhr 
Nachmittags angenommen. Ehgeſchließungen nach Der- 
einbarung. 
Zur Meldung von Todesfällen ift das Standesamt außer- 
dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. . 
Ohra, den 15. September 1900. 
N Der Standesbeamte. 


N Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes⸗ 
amts bringe ich hiermit zur erneuten Aenntnif. 


Ohra, 26. Juni 1901. 
Der Gemeinde-Borfteher. 
Lind. 


ranchte Heere 


In jedem Haushalt ſind Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr noihwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufen 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lohalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
feinen Wunſch etwas zu haufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inferat für die „Ohraer Zeitung“ nach Haupt- 


firafie 19. 


Danzig, Ketterhagergaſſe 4, 
Ohra, Hauptſtraße 19. 


Ohra. 


Jeden Sonntag: 
Großes 


Garten -Concert 


mit nachfolgendem 
Tanz kränzchen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Während des Concertes haben 
größere Familien und Geſell⸗ 
ſchaften freien Zutritt in den 
Garten. Franz Mathesins. 


itz Pick. 


Mehl- und Speicherwaaren⸗ 


Handlung, 
Ihre, Südl. FHaupiſtraße 17, 
empfiehlt 


Getreide 
und Futter⸗Artikel 


g ſowie 
Colonial- und 
Speicherwaaren 


in beſter Qualität zu billigſten 
Preiſen. 


Zum Kaiſermanöber 


empfehle mein reichhaltiges und 
gut ſortirtes Lager in 


Ansichtskarten 

. und 
Manöverkarten. 
J. Woelke, Ihr. bes 
l. Lubowsky, 


Sattlermeiſter und Tapezirer, 
h St. Albrecht A, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Geſchirren u. Polſterwaaren. 


N werden ſchnell u. 
Neparaturen ab an arena 
Bernhard Prutz, 

Seilermeiſter, 
St. Albrecht Nr. 33, 

N empfiehlt ſämmtliche 
Seiler waaren. 


— 


en. Zu er- 
eld 7, bei 


ardl. Wohnungen hat bill. zu vm. 
W. Einhaus, Ohra a. d. Mottlau 0 

1 Wohnung, Stube, Cabinet, 
Küche, Stall f. 13 Mk. v. gl. od. 
Okt. zu verm. Altſchottland 21. 
Shra, Südl. Jauptſtr. 31, eine 
Wohnung mit Stall zu vermieth. 


Ein neuer Marktwagen 
lauf Sedern und ein gut erhaltener 


Amor 


Metall-Putz-Glanz 


das Beste. [. 

in Dosen & 10 Pig. überall & St. 
zu haben. 8 

Man verlange wegen 


ohn, Schmiedemeiſter, 
Albrecht. 
Ein falt neuer 
Nachahmungen aus. eeiſerner Ofen 
drücklich den „ und eine gut erhaltene Kobel⸗ 
g ‚echten Amor”. bank zu verkauf. Wurſtmacher⸗ 
1 R & C0 aſſe 69, im Laden. 


— — ze 


Oben, Haupfiltahe 6, 


ER 

n Mädchen für Alles . | 
„Sin Middıen fi 2. Ale. Klo aken⸗Hus fuhr 
kann ſich melden Hauptſtraße 19. Jan den Mindeftford. zu vergeben. 


Kochächtungsvoll 55 Winku. 5 
Meine Wohnung 


Giadtgebiet, 
empfiehlt billigſt: 0 
Dachpappe, 

* Kolle 3,50, ½ Rolle 2,50, 
Steinkohlentheer, 
*7¹ To. 13.— ½, To. 1,15, 
Bappnägel, 
per Pack 45 Pf.. 
Klebemaſſe, Stein- 

kohlenpech, 
Kar bolineum, ſchwed. 
Theer ſowie 
Theer-Beſen u. Binjel. 


Balken 
Dachberhandhölzer 


nach Liſte 
Sonneujglouſien 
Rollläden 
4 Zeepenknillen # 
4 Bahn l. Poſtfiſten 
8 liefert ſchnellſtens 


Oscar Timme, 


Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 


A — Fernſprecher 462. — 


Keen Oetäitsuufgne | 


Waarenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Emil Karp, 
Stadtgebiet, 15 
Eolonialmaaren und Deſtillation. 


CCC 
* U R x 
Fürkiettung von Trunkſucht 
verſend. Anweiſung n. 26 jühr. 
approbirter Methode 3. ſofort. 
radikalen Beſeitigung mit auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. um 
Briefen find 50 Pig. in Brief- 
marken beizufüg. Man adre 975 
PBrivat-Anftait Billa Ehriftina 
in Säckingen, Baden. (2775 


Söchsisch-Thüringisches 


Technikum Rudolstadt |} 
Höhere und mittlere Fachschule für 
Architekten, Ban-Ingenierso, Hochbau-, 
Tiefban-, Steinmetz und Farm 
Techniker. Tischlerfachschule, a 

Prüfungen durch Staatscommissar 


Die ter Rühl, 
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